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IV. Jahrgang.

KinM der juttnatten««f die UnthMe
der Kutter.

(Schluß .)

Im allgemeinen ist darauf zu achten , daß die Schlempe
frisch verfüttert wird , und daß keine Uebersauerung m
der Masse eintriti . Die Krippen und Futtertröge sind

Kartoffeln eine gute Nahrung für alle Rindthrere . Die
Verfütterung der Kartoffeln geschieht am besten unter Zu-
sehung der Hälfte des Gewichtes von Spreu oder Hacksei.
Bei 500 Kilo Lebendgewicht können die Kühe pro Lag
bis 9 Kilo rohe Kartoffeln erhalten . Größere Mengen
find nur in gedämpftem oder gekochtem Zustande zu
reichen , da diese eine bessere Verdauung ergeben . Rohe
Kartoffeln in größeren Mengen verabreicht , ergeben eine

tuberkulöser Euterentzündung ebenfalls vergeblich.  Sie
ist nicht nur vergeblich , sondern schädigt den Besitzer nur;
da ein tuberkulöses Thier immer werthloser wird und
Mensch wie Vieh durch Ansteckung jederzeit gefährdet . —
Thiere die an irgend einer Form der Tuberkuloseleid cn,
oder derselben nur verdächtig  sind , müssen ausgemerst
werden . Bemerkt muß noch werden , und wenn es noch
so oft schon betont worden ist , daß der Genuß von Müch
tuberkulöser Thiere viel gefährlicher für Mensch und Thier
ist, wie Fleisch , besonders in rohem Zustande . Es ist
der Genuß kuhwarmer , roher MilA die früher so vielfach
angepriesen wurde , häufig die Ursache , daß viele Mmsche»
dem allgemeinen Würgengel — der Schwindsucht
verfallen . .

Auch bei Verabreichungen von Fleisch und Milch
tuberkulöser oder verdächtiger Thiere an Andere Thter«
verfahre man ebenso vorsichtig besonders bn Molkererab-
fällen an Schweinen , da das Lehrgeld zu kostspielig » erden
kann . Der beste Schutz bleibt stets das Kochen der Milch.
Die Versuche von „ Bang " haben uns gelehrt , daß tuber¬
kulöse Milch erst bei einer Erhitzung von 85 °C . unfchadlrch
wird . Wir haben nun seit einigen Jahren in dem von
„Koch " zuerst dargestellten „ Tuberculin " ein Mittel , mit
dem fast sicher fest gestellt wird , ° bemeKuh tuberkulös
- • * ' Es ist dieses nicht so leicht ; in den

rein unmöglich . Dieses Mittel ist m
.. .. .. billig geworden , daß auch der geringste

. . . - v — - • - . ! M,nae ^ äE bei^ Mehl - Viehbesitzer die Kosten nicht zu scheuen braucht , um sich
Tagesquantum möglichst kna ^ zu b -meffen , da dl 3 trocken , keineswegs jedoch im genäßten oder « zu vergewissern , ob seine Kuh tuberkelfr « ist, denn os
Fütterung in der Regel me Schnitzelkrankhettfolgt , unter N r> ^ be vorzuschütten . Unpraktisch ist es , ist eine scheinbar gesunde und wohlgenährte Kuh

nnb MW . in guter

den zurückgebliebenen Resten - aureerreger b^ -n. emp. ^ ° ' oerfQtter \ verleihen der Butter ein sehr
die Säureerreger ltch bsrgt zsch m d r Verfut g J ^ oma . Erdnußkuchen gibt eine gute Butter,
«ne sofortige Umgestaltung der Muchnndem ^ erwer * mla * en unb  Kokuskuchen . Baumwollensamen¬
hochtragender Kühe nach sich. Dre Schlempesutteriig normale Butter , doch darf nicht überein
wirkt aber auch in nachtheiliger Werse aus d -eG -sundhett I 3'bt eme^ norma ^ ^ '
der Kühe ein . Die Erfahrung hat gezeigt , daß Kuh Me Getreidearten mit Ausnahme von Wicken wirken
schon noch . inet 2 - 3 s- hrig -n 'Z in - m » « 7nusdi . Butt « -in . Mi - enftroh
Lungenfehlern erkranken , wob « der ganje unb Wickenkörner verringern den Milchertrag , wobei die

KSrÄÄwiby -* - -k"-«« -««. -—
weiteren Verlaufe nach und nach rm Geschmack ym - e Qm ^«5 ®^ ^ Butter wirkt auch das erforderliche
bleibt . Auch läßt sich kerne Dauerware Herstellen , da die l Tränkwasser ein , daher diese Zuthaten
Haltbarkeit beeinflußt wird . Gefrorene » nd̂ ubnsauerte ^D chNz ^ ^ nreickenden Mengen vorfinden müssen.

deren Einwirkung die Kühe oft empfindlich leiden . Um
dem Ausbrechen der Krankheit vorzubeugen , und um ander¬
seits di ' umgestaltenden Einwirkungen auf die Milch ab¬
zuschwächen , empfiehlt es sich, jeder Kuh pro Kopf und
Tag 500 Kilo Lebensgewicht 5 — 6 Kilo proternrerches
Beifutter zu verabreichen . Die Maisschlempe ähnelt den
Einwirkungen der Roggenschlempe und gibt eine weiche
Butter . ^ , , ,

Me Futterarten , wie grüner Raps , und Futterkohl
Weißkraut , verleihen der Butter einen kohlartigen , , zu¬
weilen sehr unangenehmen Geschmack . Runkeln , Rüben,

angefeuchteten Zustande vorzuschütten . Unpraktisch rst es,
die Mehlfutterarten in Getränke zu schütten , oder trocken,
ohne Beimischung von Häcksel zu verabfolgen , da m
beiden Fällen Benachtheiligungen hervorgerufen werden.

In Getränken verabreicht , verläßt das Mehlfutter
allzuschnell den Magen , ohne genügend ausgenutzt zu
werden , während im andern Falle durch das Pusten und
Schnaufen der Kühe große Mengen der Mehle rot StalleZ,. , ! ” ;c * . .. bafc bei einer

ist eine scheinbar gesunde und wohlgenährte  Kuh
mit Tuberkulose behaftet . Es verdient öffentlich hervor-
qehoben zu werden , daß die Landwirthe rm Landkreise
Wiesbaden , besonders im „Blauen Ländchen.  wo
Schreiber dieser Zeilen seit Jahren practizirt , fast aus¬
nahmslos wenigstens bei der Kuh eineTuberkulinunpfung
vornehmen lassen , von der sie die Milch zur Ernährung
eines Kindes nehmen , auch wenn selbige durchaus keine

Ä S& 5 |« tTeÄ ,85 KW
weilen sehr unangenehmen Gesi ^ ack. Runkeln . Rüben mcht ^ o er .^ ° Magen !gelangen Der Magen kanndiese Vorsicht gedrungen ist , und d ê Zeit steht nahe bevor.
Wrucken und Blätter dieser Gewächse liefern « m sehr geballt , ^ naenüaend verarbeiten , daher auch wo der Staat in seiner berechtigten Fürsorge für dieMeblmenaen nur ungenügend verarbeiten , daher auch ! wo der Staat in seiner berechtigten Fürsorge fur die

L nur halb ausgenützt , als Kotauswurf zur Ent - Erhaltung seiner Bürger die Impfung mr Tub « ckuln
le una kommen zwangsweise ausführt . Da die Impfung mrt pemluhst -r

Um diesen Erscheinungen vorzubeugen , wird man Sauberkeit ausgefuhrt werden muß , so bedrent man sich
aut thun , den trocken gereichten , mehligen Futtermitteln am Besten , will man keine Trugschlüsse ziehen , ber dreier

und immer eine Menge Häcksel oder Siede berzu - 1sonst einfachen Manipulation emeS Threrarztes.
. . , n » i» n ^ ttdurck werden die Kühe gezwungen , die ' Bei der Pockenkrankheit der Kühe schwillt da » Euter

die Runkeln , Rüben , Wrucken u . s. w . von  den Kühen 3 ■■ • ' verdauen wobei eine Menge Speichel zur an . besonders an den Strichen und wird gegen Berührung

regem «pge .it genommen . b . tj .b04 ,? «« r _4 . | ffnb » un » 8<Iin8t unb „ „ „ B . rbannng ÄÄ & TWt

roU  Die Beschaffenheit und Güte der Butter wird daher gelblichen Flüssigkeit füllen . In der Mitte haben diese
je nach der guten und schlechten Ernährung der Milch - >Knötchen resp . Bläschen eine kleine Delle , und geg

harte Butter , erzeugen jedoch bei den Kühen heftige Durch
fälle . Kohlrübenblätter sollen niemals verfüttert werden
da die Butter einen stinkenden Geschmack erhält . Durch
die Beimischung des fünften Gewichtstheiles von reinem
Häcksel lassen sich die schädigenden Ersteinungen zum
Theil beseitigen . In der ersten Zeit der Fütterungwerden

und ousbleibt . So lange die Kühe diese Stoffe mit
Appetit fressen sind die nachtheiligen Einwirkungen gering

L ^ 'd7 '°°rAL! 7znL°f,°SK* »S»|jjMrt bn guten an»HW*«
»ilen - mi -hw - n. Im l- tzi-n Fol - ll „ ,nih- ' >" - » !>- > » .dangen . ja  bet S - »b Bchmidlung wirb feiten nothwenbig fein ; ba « * «JtnmKl

M * peob »Mon em . > L ° f7 -n L ?»bÄb - >>-- . » b- h -r . -in - gut . nnbbesser - ist 6efonbe ?S auf Retuhaltnag  nnb ° ors, « t,g -s * « « •- - •- ■melf cn des Euters zu richten.
Bei der leider überall zu gut

der Verdauung und Fehler in der Milchproduktion
Bezüglich der Futterküchen und dergleichen Mehle istBezüglich der Futterküchen und dergleichen wceyre r,i ^ ,Vr "Z IZ„ , m. tes ober schlechtes

zu beachten , daß sie vor allen Dingen unverdorben und ! Ausnutzung der Milch g
unverfälscht zur Verfüiterung gelangen . Reismehl ist von | Butterprodukt zu erlangen.
der Verfütterung gänzlich auszuschließen , da die Butter
derartig gefütterter Kühe einen äußerst bitteren Geschmack
erhält und ranzig wird . Raps - und Oelkuchen sind nur
in mäßigen Portionen zu verabreichen ein Quantum bis
1 Kilo pro Tag und Kopf ist vollauf genügend , während
darüber hinaus die Butter einen bitteren Geschmack erhält.
Rapskuchen erzeugt eine w .iche Butter und muß trocken
verfüttert werden , da sich sonst Senföl entwickelt , das die
Gesundheit der Kühe beeinflußt.

Palmkerne und Leinsamkuchen ergeben eine normale,
doch harte Butter , die eine ganz besondere Festigkeit be
sitzt. . . .

Hiebet Euler-Entzündung.
Von von Böckum - Dolffs , prakt. Thierarzt.

(Schluß .)

Es ist schon erwähnt worden , daß Eutererkrankungen
nicht immer für sich allein und selbstständig auftreten,

daß sie oft mit anderen Krankheiten vergesell-

bekannten »Maul¬

und Klauenseuche " tritt auch recht häufig ein bläschen-
artiger Ausschlag an dem Euter und den Zitzen ° usi der
besonders das Melken  sehr erschwert,  und dteMrlch-
ergiebigkeit sehr beeinträchtigt.  Obgleich von den
Zitzenkanälen der Entzündungsprozeß häufig auf das
eigentliche Drüsengewebe des Euters übergeht , verlaust
im Allgemeinen auch diese Entzündungsform ohne medi¬
kamentöse Behandlung günstig . — Wie bei allen Euter-

Sm m  Ln Di- eutatubntulelekann bei « man dach oft g-iwung-n. II- in --rb-axch-n, nnb in

dntter , bi, -in- ganz b-sanb-, - z >st>, » t i 7m »iö7b --"7n7 ?ulo77n7 -i,7hÄ ^ ," j-7 '7 'in « hl ! nnd' bn d« " ns ' » !n»" -nb-n « ahr"" « , " »Mähe.*** * S SWÄSSTÄÄ«auf unb ift bann«in. !(*!« bas Bi-hf-n«-ng-I-tzb-f°nb»i b-, .rMau,.
Kilo Palmkerne erhielten,
sich sehr leicht v
wird die Butter

von ÄÄk Raps - oder Rübkuchm zu reich « .' Sera - I satz zu " " deren Euter -Enlzund ^ ngen l _ _ Znckererbsen verlangen freu , o„ e..e, ,o -urge
della ergiebt eine gut schmeckende Milch und eine ,ausge - Beginne noch normal , nch W ch ° ' der Lage , trockenen Standort , lockeren , tiefgründigen , rigolten
zeichnete Butter . Dasselbe gilt auch vom Mais , sowohl wasseng . « .tacken g-mrscht , dab « l ° .e ^ »berkel - Boden in 2 . oder 3 . Tracht;  Kompost , sowie -ine Düng-
im grünen wie im getrockneten Zustande . Regel d° -llen ° rtig . nuristes ^ w 'ertgv .e ^ ^ mU a ^ e roirft  sehr günstig , sie wird mit dem Samen

Vielerorts werden dttKühe . ^nam -nllichzurWinters . | baciüen in ^der ^ ttlch te « ^ Prozeß auch auf die >eing ' streut . auch eine sehr leichte Guanodüngung , wenn

wendet

Vielerorts werden die Kühe namentlich zur Winters - bacillen in der Mrlly tm m \ ^ ^ di - eingestreut , auch eine sehr leichte Guanodüngung , wenn
zeit , mit Kartoffeln aufgefüttert , die theils roh oder gekocht hmteren Euteroiert n g l z höckerig, ! die Blüthe einqetreten , in Wasser gelöst an die Stocke

m ' Bo - fch- nnn , gelangen . Der Einfind bn Kartoffeln « 6" : « ’t " ' " " Ä ’ ÄaÄ ' S “ feilet ; ist f-he , « -mpf -HI-n. Zn Holianb wenbe,
ans bi - Güte b,e Suttee ist non geringen , Belang , ba unb 7 " ' ®1 “ 'l u6 „ (u J , Mi, Ae -enMiitl - i man nerfaulle « affeelinzen als Düngung süe Erbsen Mi,

.LL ' " LL rft Z « '-hanbimglseh . gutem Erfolge aüg -rnein an.
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